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emacht: anderem Kurt Biedenkopf, den SPD-Vor- sche Posıtionen. Etzion1 111 sıch dies keıinesfalls als Missıi-
denker Thomas eyer und den Grünen Joschka Fischer Eu- onserfolg dıe Brust heften, Ja nıcht einmal unbedingt Oır
ropaweıt esehen sınd CS noch mehr: Jacques Delors rede heberrechte einklagen. Stattdessen beschwört den Kailros:
WIE eın Kommunıtarıer, In Großbritannien HNC der Ka „Dıie Zeıt ist iınfach reıf für dieses Konzept.“”
bourvorsitzende Lony AT ausgesprochen kommunitaristi- lexander Foitzıik

Konfflıktreiche (Gründerzeıt
LZur Lage der Jüdıschen (GGemeılnden in Deutschland

Die Jüdischen (gemeinden In Deutschlan efinden sıch In einer nachhaltigen Um-
bruchssituation VoOr allem des MASSLIVen ZUZULS Vo. Einwanderern UU den
US-Staaten Auf die (Jemeinden kommen gegenwärtig ufgaben 76 deren Ausmaß
SIC nicht selten überfordern. arallte ZU dieser Entwicklung äußert sıch verstärkt Krıitik

der In Deutschlan üblichen Einheitsgemeinde un ihrem Umgang mut INNer-
Jüdıscher Pluralitäa

Wachstum auf Tun VO /Zuwanderung AdUus den 1LÄNn- Miıt seinen derzeıt rund en 1e6g Deutschland ıIn
dern der ehemalıgen S5SowJjetunion, Kıchtungsauseinander- ezug auf seıne Jüdısche Bevölkerung weltweiıt Al Stelle
setzungen iınnerhalb der tradıtiıonellen Jüdıschen Eıinheıits- weıt abgeschlagen nach den USA (5,8 MI10), Israel (4,4
gemeınden ıIn Deutschland, umstrıttene Neugründungen VO Mı10), Frankreıich und ublan: (Je und 600 000), Ukraıine
Gemeıinden, Konflikte u demokratisch gewählte Vertre- (  9 Kanada (  9 Großbritannien (  9
(ungen In (Jemeılnden und Landesverbänden zahlreıich sınd Argentinien (  9 Südafrıka 114 000), Australıen und
dıe Ihemen. mnıt denen das verfaßte Judentum In Deutsch- Brasılıen (Je 100 000) SOWIE Ungarn (8S0 000) ach Deutsch-
land gegenwärtig auf sıch aufmerksam macht. Miıt dem Ende and folgen In dieser Statıistik Länder W1Ie Usbekıstan.
der Nachkriegszeıt, dem Beıitritt der ehemalıgen DD  vu Z Moldawıen, Mexı1ko, Belgıen und Weıißrußland (vgl ge-
Bundesrepublık Deutschlan un dem Zusammenbruch des meline UdLische Wochenzeitung 1 AJW| 95)
Ostbhblocks hat für dıe Jüdıschen (emelınden In Deutschlan Z7u den auffälligsten Erscheinungen der Nachwendeyjahre In
eiıne HNGUS ase iıhrer Entwıcklung begonnen, deren weılte- Deutschland gehört der rapıde Anstıeg der Jüdıschen Be-
K ortgang noch nıcht se  ar ist völkerung ÜTre /Zuwanderung VOT em AUS der hemalı-

SCH Mıt ihren Napp Mıtgliedern 1mM re
1995 ist dıe verfaßte Jüdısche Gemeininschaft In Deutschland

KEıne Verdoppelung In wenıgen Jahren rund dreieinha. mal 2roß WILE Maıltte der 50er re Von
1955 DIs 1990 welst dıe Miıtgliederentwicklung e1in vergleichs-
welse geringes Wachstum AaUS, wıederhaolt unterbrochen VON

Ende 1995 wiesen dıe Jüdıschen (Gemeılnden In Deutschlan Phasen eichten Rückgangs. Ende der 50er Te stieg dıe
einen Mıtgliederstand VO  S 53 797 Personen AUS NaCc Anga- Zahl VO  = rund auf Z 0OO, Miıtte der 60er Tre auf
ben der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden IN Deutschland, etiwa 26 000 1974 überschritt S1e dıe (Jrenze VO D 000,
Frankfurt). DiIe (Jesamtzahl der ın Deutschland eDenden 1980 dıe VO  —; 28 000 ıtghiedern, eıne Zahl, dıe nach eınem
en 1e2 er iıne 1ın oder eın Jude, dıe nıcht Miıt- leichten ückgang in den x0er Jahren erst 1990 erNeut über-
olıe eıner Gemeıinde Sınd, werden deswegen nıcht iCcHhT- schrıtten wurde.
Jjuden Schätzungen sprechen VO 5000 bıs en In Seıt 1991 erreichten dıe Zuwächse eınen Umfang, WI1IEe INall
Deutschland, dıe In keiner Mıtgliederstatistik eiıner Jüdı- iıh In der en Nachkriegszeıt nıcht kannte: 1991 eın
schen (Gemelnde auftauchen (so erst unlängst der Vorsıt- Plus VO 5162 Personen, 19972 weıtere 3508, 1993 5525 1994
zende des Pentralrates der Juden In Deutschland, [Z2natz 47306, 995 8235 36 re dauerte C5S, bıs sıch dıe Miıt-
S, 1ın Reformierte Kırchenzeitung 2/1996, 66) glıederzahl Jüdıscher (Jemeılnden VOIl auf über 37 000
Zum Vergleıch: DIe Volkszählung VO 25 Maı 1987 ermiıt- verdoppelte. Setzt sıch dıe Entwicklung der etzten fünf
telte für das amalıge Bundesgebiet Angehörıge der TE fort und nıchts spricht DL dagegen wırd sıch dıe
JjJüdıschen Kelıg1onsgemeınschaft (vgl Statıstisches ahrbuc Zahl schon In kurzer Zeıt ernNeut verdoppelt en
995 für dıe Bundesrepublık Deutschland, Wıesbaden 1995, { DIie gesetzlıchen Grundlagen für dıe Zuwanderung VO

63) ZuUur gleichen eıt ählten dıe Jüdıschen (Jemeılnden en AUs der ehemalıgen Sowjetunion wurden Urc dıe
Z 6172 Mıtglieder. Innenministerkonferenz 1mM Januar 1991 gelegt en AUS
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den Ländern der ehemalıgen SowjJjetunion werden demnach struktur“ (Schoeps a.) der Eınwanderer. VAIZ Prozent der
nach der (Gjenfer Konvention und 1mM Rahmen des „Kontıin- 1mM Rahmen der otsdamer Untersuchung befragten JüdıI-
gentflüchtlingsgesetzes” aufgenommen. €e1 wırd ohne schen Eınwanderer besıitzen eınen Hochschulabschluß 354
Prüfung des Eıinzelfalls VO eiıner Regelvermutung der Ver- Prozent selen Ingenieure oder Naturwissenschaftler, Zaleal

Prozent hätten VOI iıhrer Ausreise als AÄrzte. Lehrer oderfolgung ausS  Cn (vgl Von Aızenberg DIS Zaıdelman,
udısche Auswanderer AUS Usteuropa ıIn Berlın und dıe Künstler gearbeıtet.

DDen Eınwanderern mangelt 1mM übrıgen nıcht 11UTr Inte-uUudısche Gemeıninde heute, herausgegeben VO der Auslän-
derbeauftragtes des Berlıner Senats, Barbara John, Berlın ogration ın dıe deutsche Gesellschaft Ihre Bezeıchnung als

en kann nıcht arüber hinwegtäuschen, daß S1Ce in vielen
ach Angaben des Bundesverwaltungsamtes gab G6s DIS Fällen HUr unzureichend m der Jüdischen eligion
August 1995 insgesamt ufnahmezusagen für U'/ 97 Jüdı- SInd, der S1e der erKun nach angehören. Auf dıe (jeme1lnn-
sche „Kontingentflüchtlinge” AUsSs der ehemalıgen Sowjet- den kommt dıe Aufgabe Z  n zahlreiche Eınwanderer mıt den
un1ı1o0n. Tatsächlıic eingereıst DIS diesem Zeıtpunkt relıg1ösen und kulturellen Grundlagen ıhres Judeseıns erst

einmal vertirau machen mMuUsSssenrund 4() 0O0 Personen ach Angaben eiıner Untersuchung
des Moses-Mendelsohn-Zentrum für europäisch-jüdische In Deutschlan besinnen sıch viele Eınwanderer auf dıe
Studien der Universıtät Potsdam un AaUus Ländern der eigenen relıg1ösen Wurzeln, dıe 1mM Alltag des Lebens ın der
GUS ausgereısten en (vgl Russıiısche en In Deutsch-
land, herausgegeben VO  a Julius Schoeps, Jasper und ehemalıgen SowJetunıion AUS welchen (jründen auch 1MM-

IMI verschüttet blıeben Idies eiıner vermehr-
ernnar: Vogt, Weıinheim erklärten MS Prozent

ten Interesse gottesdienstlichen en der (jemeınlnden:
den (Gründen ihrer Ausreı1se, der Antısemitismus habe „be_ SS Prozent (nehmen regelmäßıg einmal ın der OC
drohliche Ausmaße‘“ ANZCNOMMCN. Miıt Je über zehn Pro- (am synagogalen Gottesdienst) teıl eıtere 2504 Prozent
zent wurden qals weıtere (sründe genannt: dıe mangelnde S1- besuchen mındestens einmal monatlıch eıne ynagoge und
cherheıt der eigenen Famlılıe, dıe „unerträgliche“ wirtschaft- immerhın 3'/ Prozent erscheinen dort den Fejertagen“IC Sıtuation SOWIE dıe (jefahr VO  —_ Bürgerkriegen. (Schoeps a.)
napp SS Prozent der Befragten gaben a VOTI iıhrer Aus-
reise nach Deutschlan bereıts „Erfahrungen mıt antısemıiti-
schen Übergriffen“‘ emacht en 30,8 Prozent welsen DiIe faktısche „Unsichtbarkeıt“ besteht fort
darauf hın, In Deutschlan mıt Formen des Antısemitismus
konfrontiert worden seInN. Mıt längerer Anwesenheıt In An einem äandert indes auch der massıve Anstıeg der Mıt-
Deutschland nımmt diıeser Wert OIfenbar Dennoch be- glıederzahl der Jüdıschen Gemeinnschaft se1ıt 1990 nıchts:
zeichne, dıe Verfasser der Studıe, dıe überwältigende der fortgesetzten „faktıschen ‚Unsichtbarkeıt‘ der jüdıschen
enrneı der Befragten hre heutige Sıtuation als besser als Miınoriıtät In Deutschland“ (Schoeps a.) on rein QUanN-
In der ehemalıgen SowjJetunion, ledigliıch 1106 Prozent als ıtatıv bewegen sıch dıe Zuwächse der jüdıschen (jeme1ınn-
schlechter schaft In einem Bereıch, der angesichts der Mıllıonen Asyl-
/7/u den problematıischen Seıiten des bisherigen recCc  iıchen bewerber DbZw Eınwanderergruppen AUS anderen Teılen der
Status der Einwanderer In Deutschland gehört dıe Tatsache, Erde für dıe oroße Öffentlichkeit kaum 1INS Gewicht
daß den US-Einwanderer bısher keın internatiıonaler ware da nıcht dıe besondere Verpflichtung Deutschlands SC-
e1ısepa ausgeste wırd, W1e CS nach dem Kontingent- rade gegenüber dem Einwanderungsbegehren VO uden,
Wlüchtlingsgesetz eigentlich der Fall se1n müßte DıIe GUS- immer S1e 1m einzelnen herkommen. Von er wurde
Eınwanderer verfügen somıt 11UT ber einen dem der Kontıin-

VOIN Jüdıscher Seıte auch mıt Verwunderung registriert, daß
gentflüchtlinge ähnlichen Status. AlsT für dıe egelung der üngste „Bericht der Beauftragten der Bundesreglerung
wırd angegeben, dıe weıtere Einreise VO  —_ en nach für dıe Belange der Ausländer über dıe Lage der Ausländer
Deutschlan So nıcht gefährdet werden. tellte INan sofort ın der Bundesrepublı Deutschland“ VO November 1995
internationale Reisepässe auS, würde damıt dıe ehemalıge dıe JjJüdıschen Eınwanderer AUs der GUS mıt keinem Wort
5SowJetunion, immerhın e1in Unterzeichnerstaat der (Jenfer erwähnt.
Flüchtlingskonvention, als „Verfolgerstaat” den Pranger DIe Lage der Jüdıschen (Gemeıinden insgesamt nımmt sıch
gestellt, W as AdUus polıtıschen Gründen vermıeden werden soll jedoch weıt wenıger ros1ıg AaUs, als 6S d1e Zuwandererzahlen
(vgl onika iklis. DıIe Sıtuation der Jüdıschen Emigranten auf den ersten 1 suggerieren. Der quantıtatıve Zuwachs
dUus der GUS ıIn der Bundesrepublık Deutschland, 1ın Ur verschleiliert 11UT dıe Tatsache, daß sıch dıe (Gemeılinden se1ıt

Kaufmann [Hg.| Jüdısches en heute ın Deutschland,
ONn 1993, al ff.) langem sıeht INa VON den Zuwanderern ab In eiıner pCI-

sonell schwıerıgen Lage efinden. VOTI em der
Überalterung. Den JjJüdıschen (jemeılınden wırd somıtsAls dıe beıden größten Schwierigkeıten für dıe Integration

der jJüdıschen Einwanderer erwelsen sıch derweiıl dıe UNZ wärtig eıne Integrationsleistung abverlangt, dıe diese ANSC-
sıchts der eigenen begrenzten personellen ıttel vieliacreichenden Sprachkenntnisse und die hohe Arbeitslosigkeıit.

Letztere wırd begünstigt UrC dıe „‚kopflastıge‘ Berufs- überfordert Der rapıde Anstıeg der Mitgliederzahlen äßt
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organısches Wachstum aum Oftmals elıngt C 11UT Struktur und Institutionen der Jüdıschen Gemeininschaft ın
schwer, dıe Gemeindemıitglieder problemlos In dıe Deutschland spiegeln dıe Tatsache wıder, daß 6S siıch be1l der
demokratıisch gewählten (GGemeindestrukturen integrie- Zugehörigkeıt AA Judentum mehr als dıie
u  S DiIie etablherten Kräfte ıIn den Gemeinndeleıtungen W1Ee Zugehörigkeit einem religiösen Bekenntntis handelt Diıe
den Vorständen der Landesverbände geraten In Konflıkt mıt Z/ugehörigkeıt ZU Judentum wıird 1ın erster Linıe ber dıe
der sıch verändernden Wählerbasıs Bereıts alte on Geburt VO eiıner Jüdıschen Mutltter definıert. Je orthodoxer

bestimmte Gemeılndeformen und Rıchtungen innerhal das Judentum, desto er dıe Hürden be1l Konversionen.
des Judentums In Deutschlan brechen DCUu qauft. en selbst beschreıben dıe VO ihnen gepllegte (Jje-
DIe heute napp 54 000 en In Deutschland verteılen sıich meınschaftstorm als „ethnısche Gruppe Darunter werden
auf (inzwischen) Landesverbände, ıIn denen 65 (GJemeln- Personen verstanden, „dıe eıne gemeiınsame erkun
den zusammengeschlossen SINd, hıiınzukommen sechs selb- aben, weıtgehend sıch heıraten, gemeınsame Sıtten
ständıge Großstadtgemeinden nac Angaben der PZentral- und Iradıtiıonen pflegen, bestimmte Normen bewahren eic.

wohlfahrtsstelle der Juden In Deutschland, Frankfurt). IC DiIe elıgıon bıldet el ledigliıch eıne Komponente In
enthalten Sınd In d1iesen Zahlen ein1ge Gemeıinden, dıe sıch einem ogrößeren Bündel VO Gruppenattrıbuten... IC
1m au eiiInden bZzw deren Anerkennung ÜUre die jedes ıtglie muß alle gemeınsamen erKmale aufwe1l-
ständıgen Landesverbände strıttig ist sen  .. (Cilly Kugelmann, In Ethnıische Mınderheıten ın der
Die beıden Bundesländer Nordrhein-Westfalen und aden- Bundesrepublı Deutschland Herausgegeben VO  - Cornelia
Württemberg umfassen Je Z7WEe1 Landesverbände., ansonsten Schmalz-Jacobsen und eorg Hansen. München 1995,
entspricht dıie Gliederung dem föderalen au Deutsch- 250
an Nnapp dıe Hälfte der Mıtgliıeder Jüdıscher (Gemeılnden
(Stand: Dezember wohnen In den dre1ı tädten Neue Gemeıinde., CUu«cC 5Synagogen, vieleBerlın (O 105), Frankfurt (5934) und München (rd
Mehr als ausend Miıtgliıeder Jüdıscher (emeılınden en In Konflıkte
Hamburg (2851) öln (2466) und Düsseldorf (ca
DiIe kleinsten Landesverbände bestehen In den ”nNeuen Bun- Je nach TO der Gemeıinden bestehen ıIn den (Gsemeılınden
desländern achsen (294 Mitglieder), Sachsen-Anhalt eiıne Welzal VO  —_ Institutionen und Eınrıchtungen, In denen
Mecklenburg-Vorpommern Brandenburg DiIe en ihr en den eigenen rel1g1Öös geprägten Iradıtiıonen
Eirfurter (Gemeılnde (136 Mitglieder ist dem Landesverband und Normen Lolgend gestalten: Altersheime, Kındergärten,
achsen angeschlossen. uch dıe ahl der Jüdıschen (je- Grundschulen, Frauen- und Jugendverbände, Studenten-
meınden ist In dıesen Bundesländern bısher geringsten: vereinıgungen, en Jüdıscher Sportverband Angesıchts
achsen und Sachsen-Anhalt mıt Je dre1 Gemeılnden TES- des gegenwärtıigen Wachstums wıird dieses System weıter
den, Chemnitz und Leıipzıg DZW. Dessau., und agde- ausgebaut.
urg), Mecklenburg-Vorpommern Z7WEe]1 (Rostoc un: In der Jüdıschen (Gemeininschaft ıIn Deutschlan herrscht SC
Schwerin), Brandenburg und Thüringen Je eiıne otlsdam genwärtıg auf den unterschiedlichsten Gebileten eiıne regel-
bZzw Erfurt). rechte „Gründerzeıt“ (so der nıedersächsıische Vertreter 1m
napp 400 en lebten In der ehemalıgen DD  Z 1990 löste Dırektorium des Zentralrats der en ın Deutschland,

Michael Fürst, 1n AJW, 2205 Neue (GGemeinden ent-sıch der Verband der Jüdıschen (jemeılınden ın der DD aut.
Mıt den Bundesländern werden Staatsverträge mıt stehen auch In den alten Bundesländern (Oldenburg, Em-
den (GGemeılnden DZW den NECU entstandenen Ländesverbän- mendıngen, Öörrach). Vıelerorts knüpft INa  —; el VCI-

den abgeschlossen bZw wurden bereıts abgeschlossen. Wenn SAaNSCHC Jüdısche Iradıtiıonen Neue 5ynagogen werden
schon dıe westdeutschen (Gemeılinden mıt dem uzug VO  — eplant, erstellt und eingeweıht Aachen, Heıidelberg), alte
Eiınwanderern AUS Osteuropa dıe Grenzen ihrer Möglıch- wıedererrichtet (Berlın, Frankfurt, Gießen, Oldenburg). Es
keıt kommen, gılt dies Sanz besonders für dıe (GJemelnden entstehen weıltere Jüdısche Museen, In nıcht-jüdıscher W1e In
In den Bundesländern Dort 6S vielTaC. immer Jüdıscher Trägerschaft.
noch elementaren Voraussetzungen Jüdıscher Infrastruk- eıtere Beıispiele: In Berlın wurde 1995 dıie nach dem TUuNe-
t{ur (zur Lage der en In der ehemalıgen DD VOT der HE Vorsıtzenden der Berlıner Jüdıschen (Gemelnde be-
„ Wende“ vgl Iın Ostrow, Jüdısches en In der DDR, nannte Heinz-Galinski-Schule iıhrer Bestimmung übergeben,
Frankfurt eine Grundschule. der erste Neubau eıner jJüdıschen Schule

konservatıve und orthodoxe iıner iun derzeıt In 1ın Deutschlan nach dem rieg FKEıne Jüdısche Oberschule
Deutschlan ıhren DIienst. Ihre Ausbildung en S1e. alle- eiliınde sıch 1mM au Am Maı 1995 wurde In Berlın
sSamıt außerhalb Deutschlands erhalten. FEıne Ausbildungs- auft dem (jelände der irüheren Neuen ynagoge die „StiL-
statte für IneT SOWIE eiıne Hochschullehrgang für Jüd1- tung Neue ynagoge Centrum Judaiıcum“, eiıne Jüdı-
sche Religionslehre weıterhın ıIn Deutschland DiIe 1979 schen Begegnungs- und Forschungsstätte, erö{ffnet. Im SOMm-
eröffnete Heıdelberger Hochschule für Udıiısche Studıen INCT 1995 fand ın Berlın das ”1 Jewısh Fılm Festival“ STa
konnte bısher dıe entsprechenden Erwartungen gerade der (jerade (Gründerzeıten erwelsen sıch indes als auSgCeSPIO-
Jüdıschen NSeıite 1UT begrenzt erT1uüullen chen konfliıktgeladen. Neugründungen bringen das gewach-
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Eın unübersehbares Zeichen auf andel eizten dıe beıdenSCIIC Gleichgewicht durcheinander. Krıtıker Es ent-
steht eiıne NEUC Möglıichkeıit, dıe entstandenen Verkrustun- jüdıschen (jemeılnden 1ın Oldenburg un Braunschweig. Als

(jemeılınden ın Deutschlan stellten S1e eiıne RabbinerinScCHh aufzubrechen. Innerhalb wenıger re veränderte sıch
dıe Wählerzusammensetzung In den (GGemeıminden. on d dıe Schweizerıin Bea Whyler (vgl September 1995,
rechen 1m Zusammenhang mıt bekannten Streitfragen AU:  S AST e Ignatz 18 distanzıerte sıch von.dıieser Entsche1-
Wer hat als Jude gelten? Und WCI stellt dıes 1Im WEe1TeI1S- dung Er warnte wıederhaolt VOI dem Reform]jJudentum, we1l
fall fest? Wiıevıel Pluralıtät verträgt en mınorıtäres uden- dıe tradıtionelle elıgıon In (Gefahr sıeht hne tradıt10-
ium WI1IEe das In Deutschland? DDen tradıtionellen Strukturen ne elıgıon hätte das Judentum keıine 7We]1 Jahrtausende

elıngt SS vielen Fällen nıcht, den Übergang größeren ständıgen Anfechtungen Bea Whyler versteht sıch
selbst als konservatıve Rabbıinerin SIe ist bıslang keın Mıiıt-Mitgliederzahlen der Gemeılnden reibungslos OTrganıs1e-

HCn glıe der Rabbinerkonferenz
In den Landesverbänden en und Sachsen-Anhalt kam Der Frankfurter Pädagogikprofessor IC Brumlik, füh-

aufgrun der usammensetzung der Jüdıschen (Je- rendes ıtglie eiInes 1995 gegründeten „Verbandes konser-
meınden be1l Vorstandswahlen erheDlıchen Auseılınander- vatıver und reformilerter en In Deutschland“® verwahrte

SeETIZUNGKECN. Der Oberrat der Israelıten Badens verweıgert der sıch den Vorwurf, dıese Vereimiuigung strebe dıe Auf-
He gegründeten Jüdıschen (Gemeıinden In Emmendıngen lösung der Eıinheitsgemeinde Statt dessen gehe CS dieser

Grupplerung dıe „Vollendung der Eıinheitsgemeinde”.und Lörrach dıe Anerkennung.
Es mMUSSe möglıch se1nN, dem ach der Einheıtsge-
meınde eıne relıg1öse 1e ın den (jemeılnden schaffen,

Wıe einheıtlıch muß dıe Einheitsgemeinde se1in? WIEe 6S S1e VOT 1933 In Deutschland bereıts egeben habe
Schließlic ahlten auch konservatıve und reformıierte (Jje-

Michael Fürst, eın bekannter Krıitıker der eher auf Konti1i- meindemitgliıeder Kırchensteuer, müßten sıch aber
ıhren ıllen dem orthodoxen Rıtus unterwerfen (AJW,

nuntät enn auf Veränderung bedachten Mehrheıits-Linıe 1im 95) An verschliedenen Orten eten sıch unterdessen
Zentralrat der en In eutschlan ZUT Haltung gegenüber kleinere Gruppen, dıe sıch für Veränderung 1m Sinn_e des
LECUCICH Entwicklungen: Miıt den () 000 Mitgliedern Reformjudentums aussprechen.sınd dıe „Großgemeıinden... überfordert UG hre NONY- DiIe Jüdıschen (Gemeılinden stehen arüber hınaus VOT der
mıtät, Bürokratıe und iıhren Formalısmus. Neue, kleinere Aufgabe, den gesellschaftlıchen Verhältnissen VO In-
(GGemeılnden wachsen AUS dem oden dort, schon dıviıdualısıerung und Institutionenkrise ihren alz LICU
eiınmal Jüdısche Gemeıunden exıstlerten. Aus kleinen (je- finden Brumlık „Die Jüdıschen (jemeılnden In der Bundes-
meınden werden oroße, dıe Gemeıinden stabılıeren SICH.. .}
Für dıe Jüdiısche Gemeiinschaft In Deutschlan: ist jede ]JU- republı Deutschlan stehen nach der deutschen Vereı1inl1-

SunNng und angesichts der andauernden Zuwanderung VO  = Ju-
dısche (Gemeıinde eiıne Chance Za Vermittlung jüdıscher den AUS der ehemalıgen SowjJetunion VOI einem Struktur-
Werte DIes aber auch VOTAaUSs, daß der (Je- wandel, der sıch mıt Tendenzen eıner uflösung oroßer
meılınde Jüdısche TIradıtionen und Gesetze als Grundlage dıe- Institutionen In der Gesellschaft überlappt und Planungen In
NCI, OD reform oder ıberal, traditionell-konservatıv oder
orthodox oder dem ach der Einheitsgemeinde. [)Das ezug auf Kındergartenplätze, chulen und Jugendarbeıt, 1M

0al  1C auf relıg1öse Eınrıchtungen, auf Erzıehungs- und
Wiıssen dıe TIradıtion und dıe (GGesetze macht unNns stark
Beıdes hat das Judentum en erhalten Wenn NEUC Eheberatung erfordert“ (in AJW, 96)

ıne Kontroverse des ver  ( Jahres zwıischen Brumlık
Gemeıunden sıch hıerauf besinnen, sSınd S1e eiıne Bereıiche- und 18 In der Allgemeınen Jüdıschen Wochenzeıtung 11-
IuUNg, auch WE S1e der Gründungsfeıer VETSCSSCH, den lustriert dıese 1m Kern nıcht NCUC, iın Jüngster Zeıt jedoch
Verbandsvorsıtzenden einzuladen‘‘. aufgelebte innerJüdısche Ausemandersetzung anschaulıch
Unter dem Zuwanderungsdruck AUs UOsteuropa verstärkt Brumlık 1e den Funktionären der Landesveränden VOL, S1e
sıch dıe Erfahrung der Heterogenıität In den (Gjemeinden. reklamıerten „Mitspracherechte” bezüglıch der lıturgischen
Selbst das, Was bısher das Nachkriegsjudentum 1n Deutsch- Praxıs einzelner Ortsgemeinden und anderer Fragen,
land eınte, dıe Erfahrung des Holocaust, hat für dıe /7/uwan- während dıe (Gemeılnden VO „Mythos der Einheıtsge-

meı1nde‘‘ ebannt selen. Der WEeC der Eıinheitsgemeindederer AUs UOsteuropa nıcht denselben Stellenwer Insofern
geht CS für dıe jJüdıschen Gemeıinden längst nıcht L11UT sSe1 der Pluralısmus und 95 der Suggestionskraft des

Wortes ‚Eınheıt' gerade nıcht das Durchsetzen einer eIN-eiıne pragmatisch-praktıische Bewältigung der Zuwanderung
und der damıt gegebenen Veränderungen. Es geht das heıtlıchen lıturgıschen PraxI1s‘°. Staatskirchenrechtliche Re-
Selbstverständnıs der Gemeılinden als „Einheitsgemeinden”. gelungen dıenten eINZIE dem ‚WEC. das e  en und eten

VO Jüdınnen und en erleichtern“ (AJW, D 95)Pluralıtät meınte Ial sıch bıslang schon angesichts der
geringen Tahl VO  = en In Deutschland kaum WITKIIC In seiner Entgegnung nahm 155 nıcht 11UT dıe vıel DC-

schmähten Funktionäre In Schutz Er strıch erneut dıe be-elısten können. Was Begınn des (Wieder-) Aufbaus
VO JjJüdıschem en In Deutschland sinnvoll Warl, se1 dıes sondere Lage ıIn Judentums In Deutschlan hervor. „Anders

als In den Veremmigten Staaten, dıe Mitgliederzahl Inırd heute eingewandt nıcht mehr.
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mancher Congregatıon orößer ist als dıe eINes Landesver- das kreatıve Glaubensgespräch ausbleıbt DiIie verschiedene-
an ıIn Deutschland. kann dıe Exıstenz der JjJüdıschen (Jje- LICI Strömungen Orthodoxıe, konservatıves und Reform-
meıinschaft be1l Ul 11UT In einer Eınheitsgemeinde gewähr- Jjudentum, dıe In sıch durchaus nıcht einheıtlıch, sondern
eıstet werden‘“ (AJW, 95) breıt gefächert sınd laufen paralle zueiınander, ohne sıch In
DIie vergleichsweıse übersichtliıchen Zeıten In den Jüdıschen einem Schnittpunkt reffen Der Reformjude, der dıe kr1-
(emeılnden der Nachkriegszeit scheinen ihrem Ende ent- tische Haltung der relıg1ösen Iradıtion gegenüber prinzıple
gegenzugehen. [)Das Judentum In Deutschlan wırd VO jener bejaht und er einen TOI9TtE1L der bıblısch-talmudischen
irklıchkeit eingeholt, dıe 6S auch andernorts kennzeıichnet Vorschriften 1UT noch modiıfizıert oder überhaupt nıcht

mıiıt dem Unterschied, da Gx FOTZ /Zuwanderung auf ab- mehr einhält, findet nıt dem fundamentalıstisch-orthodoxen
ehbare keın vergleichbare TO erreichen wırd WIE In S: uden, der auch dıe geringfügigste Anderung Dlehnt, ke1-
1CIMN Ländern, In denen dıe Pluralıtät Rıchtungen voll AUS- NCN gemeınsamen Nenner. Im wesentlichen verbindet dıe
gebilde ist beıden en 11UT noch dıe geschichtliche Erfahrung}. R
Im übrıgen wırd das Judentum In Deutschland VON einer Roland FAAWO. ın AJW, 95)
Vıelgestaltigkeıit relıg1ösen Denkens erreıcht, dıe e1le1ıDe Anerkennungen VO (Jemeılnden lassen sıch nachholen,
nıcht auf das Judentum beschrän ist VON der nıcht selten Auseinandersetzungen Vorstandswahlen DCI chıeds-
e1Cdvo erlebten Erfahrung, um Gx mıiıt eiıner eher pessim1- erıcht bereinigen. ehr Zeıt dagegen benötıigen dıe
stischen Sıicht eINes Kkommentators der Allgemeınen Jüdı- Bemühungen, AUS den en AUS der GUS nıcht 11UT en ın
schen Wochenzeıtung daß „eiıner den anderen Deutschland, sondern womöglıch Deutsche Jüdıschen Be-
nıcht mehr WIT.  16 versteht.... Von einer Einheıt 1m Den- kenntnisses machen. Daß 6S jedoch eines ages wenıger
ken und ıIn der Lebenswelse ist keine ede en sprechen vielstimmı1g 1mM Judentum zugehen wıird als heute, ist ande-
gleichsam viele ‚Relıgı1onssprachen‘, un WENN S1e sıch artı- rerseıts nıcht Die Geschichte des Judentums In
kulhıeren, prallen S1Ee auf taube ren Dıie könnte sıch Deutschland ist auch eine ange olge VO  —_ Versuchen, kul-
DOSITIV auswirken, vorausgesetzl, dıe einzelnen Steine CI1I- tisch WI1IE instıtutionell auf dıe sıch eweıls verändernden
gäben eın siınnvolles osaık och das ist nıcht der Fall, we1l äußeren Verhältnıissen reagleren. AaAUSs Nientiedt

Was Ist Glück?
Vergangene und heutige Antwortversuche

Daß Menschen glücklich sein wollen, versteht sıch einahe Vo.  _ selhst. ber auf die
rage, WAdS das C eigentlich ausmacht, en Philosophen, Theologen und Sozial-
wissenschaftler Vo. der Anıtike Hs ZAUES: Gegenwart SUnN z unterschiedliche Antworten SC
geben FEin Philosophisches Seminar der Münchner Katholischen ademLe hat VEr-

sucht, In diesem elementa(r„ wichtigen WIE schwierigen Terrain Schneisen schlagen.

(Ift wırd Phılosophıe WAäarTr für interessant gehalten, aber ıIn WI1IEe dıe Menschen se1lt alters nach dem S1inn und zZiel ıhres
iıhrer konkreten Gestalt als schwıler1g und weıtreichend Lebens iragen und sıch überlegen, welche Bedingungen
empfunden. och das mu nıcht SeIN. Zur Phılosophıe \nr nötıg sınd, daß ıhr en elıngt und nıcht scheıtert.
ehören nıcht 11UT Spezlalfragen, dıe komplizierte nalysen In /usammenarbeıt mıt der Hochschule für Philosophie/Phi-
und eiıne eıgene Terminologie erfordern, sondern S16 befaßt losophısche J ünchen, orl dıe Katholische
sıch immer wıeder mıt den klassischen Lebensfragen, dıie Je- ademı1e ın Bayern diese Fragestellung für das dıiesjährıge
den Menschen beschäftigen, der seın en nıcht völlıg acht- Phılosophische Semiıminar auf. Das ema Wäal formuhert:
I0S dahınlebt und nıcht Sahlz darın aufgehen muß, das Öt1g- „Was ist Glück? en 1M Spannungsfeld VO elıngen und
ste für SeIN Überleben sıchern. Wıe hat e1in en AdUS- Scheıtern.“ Um dıe erörternde rage nıcht 11UT der enkKe-
zusehen, damıt Br wert Ist. gelebt werden, damıt ich mıt rischen Spekulatıon überlassen und auf den Hintergrund
ıhm einverstanden se1In kann? DiIiese rage durchzıieht auf des zeıtgenÖssischen Suchens und Fiındens gelıngender Le-
verschıedene, aber 1mM Grunde doch immer wıeder erblüf- bensläufe durc.  enken, wurden auch dıe Ergebnisse der
end ahnlıche Weıise dıe Geschichte der menschlıchen heutigen psychologıischen und sozilalwıssenschaftlıchen For-
Reflexiıon DDIie rage nach dem uCcC gehört, W1Ee immer schung In dıe Dıskussion einbezogen. Wıe verstehen zeıt-
INan S1Ce auch onkret formulıert, den Standardfragen der genÖssısche Phılosophen das menschlıche UG und welche
Menschheıit Denn S1E ist dıe klassısche Formulierung aTür, Wege führen iıhrer Meınung nach ıhm?
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